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1350 Kilometer ostwärts
Hardware des kkm arbeitet künftig im Christian Medical Center, 
Munkacs und im Städtischen Krankenhaus in Vinogradiv, Ukraine

Gebraucht werden die künftigen 
Pflegekräfte mehr denn je, denn der 
Bedarf an qualifizierten Kräften ist 
hoch und wird weiter steigen. Für 
informierten Nachwuchs sorgt die 
Gesundheits-und Krankenpflegeschu-
le (GKPS) am Katholischen Klinikum 
Mainz mit 120 Ausbildungsplätzen. An 
ihr werden sowohl Gesundheits- und 
Krankenpfleger als auch Gesundheits- 
und Krankenpflegehelfer ausgebildet.

An einem Tag der offenen Tür gab es 
kürzlich in der GKPS einiges zu erleben. 
Getreu dem Motto „Wer? Wie? Was?“ 
konnten sich Besucher in den Räumen 
der GKPS rund um die beiden Ausbil-
dungsberufe informieren. Schulleitung 
und Schüler hatten ein aufwendiges 
Programm mit Vorträgen, Probeun-
terrichtseinheiten in den Schulsälen, 
Demonstrationen von fachpraktischem 
Unterricht, Informationen zu Bewer-
bungsverfahren, Auswahlprozedere 
und Weiterbildung gestaltet. Neben 
einer begleitenden Ausstellung zur 
Entwicklung der Pflegeberufe von den 
Anfängen bis Heute sowie einer Foto-

ausstellung „unsere Schule“ wurde 
anschaulich gezeigt, dass auch Unter-
richt Spaß machen kann. Besonderes 
Interesse fand der praktische Unter-
richtsteil im Demoraum. Hier zeigten 
Praxisanleiter und Lehrer Übungen 
zum Krankenpflegeunterricht, zum 
Beispiel zum Umlagern von Patienten. 

» Nicole Hollstein

Fürs Berufsleben gewappnet
Die Gesundheits- und Krankenpflegeschule des kkm

Drucker, Monitor, Fax: Was 
im kkm ausgedient hat, aber 
noch funktionsfähig ist, ist im 
Januar auf eine weite Reise 
gestartet. Im ersten Schritt in 
ein Zwischenlager in Hanau, 

im zweiten Schritt 1350 Kilo-
meter weiter Richtung Osten. 
Genauer gesagt: in die Ukraine. 
Noch genauer: nach Munkacs. 
„Die Ukraine ist das Armen-
haus Europas – und Munkacs ist 

das Armenhaus der Ukraine“, 
erklärt Dr. med. Martina Scheuf-
ler, Ärztin für Allgemeinmedizin 
in Hanau. Gemeinsam mit ärztli-
chen Kollegen aus Munkacs und 
der Evangelisch-Reformierten 

Gemeinde in Munkacs in der 
Karpato-Ukraine hat sie 1996 
das Projekt ‚Medizinhilfe Kar-
patoukraine‘ gestartet. Gemein-
sam wurde die medizinische Ver-
sorgung in der Region rund um 
Munkacs auf- und ausgebaut 
– das Einzugsgebiet der christ-
lichen Poliklinik erstreckt sich 
über einen Radius von rund 350 
Kilometern. Per Busshuttle kom-
men die Leute angereist – zum 
Teil mit Anfahrtzeiten von bis zu 
acht Stunden – um sich untersu-
chen und behandeln zu lassen. 
Die Bedingungen in der Region 
sind ärmlich, die Arbeitslosig-
keit ist sehr hoch. „Das Medical  
Center ist die einzige Einrich-
tung in der Karpato-Ukraine, 
die nach westlichem Standard 
eine moderne medizinische 
Versorgung der Bevölkerung 
gewährleistet.“

Die ausgemusterten, noch funk-
tionsfähigen Drucker, Monitore 
und Faxgeräte des kkm nimmt 
Dr. Scheufler gerne: „Aufgrund 
unserer langjährigen persönli-
chen Kontakte vor Ort können 
wir gewährleisten, dass die Hilfe 
wirklich dort ankommt, wo sie 
am dringendsten benötigt wird 
– bei den Menschen“. Material-
spenden machen die 95 Prozent 
des gesamten Spendenvolumens 
aus. Noch wird gesammelt – „bis 
der LKW voll ist“, lacht Dr. Scheu-
fler. Der Transport ist bereits 
durchgeplant, voraussichtlich im 
April geht es los Richtung Ukra-
ine. Vor Ort wird bereits sehn-
süchtig darauf gewartet. 

» Christina Becker

Wer sich weiter informieren möchte  
sei auf folgende Seite verwiesen: 
www.medizinhilfe-karpatoukraine.de

Hier wird Patientensicherheit groß 
geschrieben: Rund 150 Mitarbeiter des 
kkm haben an speziellen Reanimati-
onstrainings teilgenommen. Die neue 
Pflichtfortbildung richtet sich vor allem 
an Mediziner und Pflegende, die in der 
neuen Zentralen Notaufnahme zusam-
menarbeiten. Die Trainings richten sich 
nach den aktuellen Leitlinien des Euro-
pean Resuscitation Council (ERC) aus 
dem Jahr 2010 und folgen dem europa-
weiten Standard der Notfallversorgung 
und Reanimation. 

Die Inhalte des Trainings bauen auf dem 
Basis-Reanimationskurs auf, der kkm-
intern bereits seit 2007 für alle Ärzte 
und Pflegekräfte verpflichtend ist. Ein 
Investment, das sich lohnt: „Das Wissen, 
sich im Notfall richtig zu verhalten, ist 
nur der erste Schritt“, sagt Prof. Dr. med. 
Hans-Jürgen Hennes, Geschäftsführer 
des Caritas-Werks St. Martin (CWSM), 
selbst Anästhesiologe und Notfallmedi-
ziner. „Wichtig ist, neben der Theorie 
auch die praktische Anwendung profes-

sionell zu trainieren. Das gibt die Sicher-
heit, im Stress der Akutsituation ruhig 
und sicher handeln zu können. Und 
erhöht im Umkehrschluss die Sicherheit 
unserer Patienten“. 

Neben der Reanimationsübung lernen 
die Teilnehmer, kritisch kranke Patien-
ten zu erkennen und so bestenfalls ein 
lebensbedrohliches Ereignis abzuwen-
den. Grund genug für das kkm, das Trai-
ning als neue Pflichtfortbildung im Haus 
zu etablieren.

Der neue Kurs wird durch die Firma 
MegaMed geleitet. Sie ist auf Fortbil-
dungen im medizinischen und not-
fallmedizinischen Bereich spezialisiert 
und lehrt nach den europaweit gülti-
gen ERC-Leitlinien aus dem Jahre 2010. 
Diese werden alle fünf Jahre anhand 
von neuen Forschungsergebnissen neu 
bewertet und ergänzt. 

» Christina Becker

Philipp Windrich und Christian Denkert von der IT übergeben die Hardware an Martina Scheufler und ihr Team

Eine möglichst realistischen Übungssituation sorgt für maximalen Trainingserfolg. 

» Kurz notiertTraining rettet Leben
Damit in Notfallsituationen jeder Handgriff sitzt schult 
das kkm Mitarbeiter in speziellen Reanimationskursen

» Information
Der nächste Ausbildungskurs zum 
Gesundheits- und Krankenpfle-
ger mit 22 Plätzen beginnt am  
1. Oktober. Bewerbungen für 
die dreijährigen Ausbildungen  
können an die Gesundheits- und 
Krankenpflegeschule des kkm, 
Xaveriusweg 7, 55131 Mainz 
gerichtet werden. 

Mehr Informationen auch unter: 
www.kkm-mainz.de/gesund-
heits-und-krankenpflegeschule 


